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Pfadi Winterthur ist drauf und
dran, die vermasselte letzte
Saison, die im zweitletzten Rang
endete, vergessen zu machen.
Der jüngste Auftritt am Samstag
vor 900 Zuschauern in der Axa-
Arenawarderbeste Beweis dafür.

In der ersten Halbzeit mach-
ten sich die Winterthurer das
Leben noch schwer: Sie vertei-
digten im Rückzug nicht gut,
kassierten vor allem zu viele
Gegentore nach immer wieder
schnellen Anspielen des BSV.
Ein 20:21-Rückstand zur Pause
war die Konsequenz. «Wir ha-
ben zugeschaut, wie wir über-
rannt wurden», kritisierte Trai-
ner Goran Cvetkovic.

Nach der Pause verschaff-
te sich die Defensive mehr Zu-
griff. Zudem drehten zwei
Spieler auf: Torhüter Leonard
Grazioli parierte in der zweiten

Halbzeit elf Würfe, und Links-
händer Daniel Parkhomenko
erzielte zwischen der 31. und
42. Minute sechs Tore bis zur
30:26-Führung. Alessio Liois
Schlenzer in der Schlusssekunde
führte zum 42. Treffer, womit
Pfadi seinenTorrekord in einem
NLA-Spiel egalisierte.

Starke Offensive
und effiziente Defensive
Cvetkovic erstaunt das nicht:
«Wir wissen, dass wir gegen
jedeMannschaft 40Torewerfen
können.» In der zweiten Halb-
zeit gegen den BSV kam eine
effiziente Defensive inklusive
Goalie hinzu. Das alles führte
zu einem,wie der Trainer sagte,
«wichtigen Sieg».

Denn jetzt haben sich dieWin-
terthurer leicht vom Mittelfeld
abgesetzt. Der BSV Bern, Play-

off-Finalist dervergangenen Sai-
son, ist derwahrscheinlich ernst-
hafteste Konkurrent um einen
Platz im Spitzentrio. Seit Sams-
tag hat ervier Punkte Rückstand
auf Pfadi.

«Wir haben einfach
sehr viele Optionen»
Die Winterthurer sind auf dem
zweiten Rang hinter den Kadet-
ten Schaffhausen, die noch kei-
nen Punkt abgegeben haben.
Der HC Kriens-Luzern ist mit
vier Spielen in Verzug und liegt
nach Verlustpunkten vor Pfadi.
Platz 3 hinter den zwei potenzi-
ellen Spitzenteams aus Schaff-
hausen und Kriens ist jene Klas-
sierung, die am Ende der Regu-
lar Season wohl das höchste der
Gefühle für den Rest des Feldes
darstellt. Die Winterthurer sind
auf bestemWeg dazu.

Das erste Treffen mit dem BSV
Bernwar am 10. September aus-
wärts noch mit 32:38 verloren
gegangen. Seither hat Pfadi al-
lerdings nur noch gewonnen,
mittlerweile auch schon sechs-
mal nacheinander.

Die bisherige Ausbeute mit
14 Punkten aus 9 Spielen ist
keineswegs nur ein Zufall. Trai-
ner Cvetkovic spricht die Qua-
lität und Breite des aktuellen
Kaders an: «Wir haben einfach
sehr viele Optionen. Ich kann
wechseln, wechseln und wech-
seln – ohne dass wir nachlas-
sen.» Und jeder Spieler habe
verstanden, welche Rolle er
im Team einnehme: «Wenn
ich auf dem Feld bin, dann
liefere ich.» Bisher klappt das
ganz wunderbar.

Urs Stanger

Nun ist Pfadi den Spitzenteams definitiv auf den Fersen
Handball Mit dem 42:36 über den BSV Bern etabliert sich Pfadi Winterthur in der NLA weit vorn.

«Wir wissen,
dass wir gegen
jedeMannschaft
40 Torewerfen
können.»
Goran Cvetkovic
Cheftrainer

Almut Berger (Text)
und Enzo Lopardo (Foto)

Beige Hose, braune Brille, Glat-
ze: Der schmächtige jungeMann,
der soeben einen grossen Roll-
koffer die Treppen zum Kultur-
zentrum Gaswerk hochwuch-
tet, wirkt auch auf den zweiten
Blick unscheinbar, langweilig,
ja fast schon bieder. Sein leises
«Hallo, ich bin Felix» geht imGe-
wummerderBässe unter. ImSaal
findet gerade ein erster Sound-
check statt.

In rund fünf Stunden wird
dieser Biedermann den Saal zum
Kochen bringen.Oder besser ge-
sagt, sein Alter Ego: Amélie Pu-
tain, glamourös, charismatisch,
provokant. Sieben Dragkünstler
performen an diesem Freitag-
abend im Rahmen der 3. Win-
terthurerDrag Night vor ausver-
kauftem Haus. Felix ist der Ein-
zige mit Heimvorteil, vor fünf
Jahren zog er aus dem Thurgau
nachWinterthur.
Aufgewachsen ist der 29-Jährige
«als typischer Landbub», wie er
sagt. Erhabe schon früh gemerkt,
dass er schwul sei. Während

des Gymnasiums sei er dann
über Youtube auf Dragqueens
gestossen – als Frauen verklei-
dete Menschen, die auf der Büh-
ne performen. Er sei sofort ange-
fixt gewesen von dem Spiel mit
den Geschlechtern. «Mein erster
Versuch mit dem Make-up und
Kleidern meiner Mutter waren
echt scheisse», räumt er ein. Un-
terdessen gebe es in den sozia-
len Medien zuhauf Inspiration:
«Drag erlebt gerade einen rich-
tiggehenden Hype.»

Auch ernste Themen
werden behandelt
Zu seiner Kunstfigur Amélie in-
spiriert hat ihn die gleichna-
mige Filmfigur aus «Die wun-
derbare Welt der Amélie». Dass
sie zum Nachnamen statt Pou-
lain Putain heisse, also Flittchen
oder Schlampe, entgehe vielen.
Er lacht. «Es gab schon Leute, die
meinten, ich heisseAmélie Putin.»

Aufruf zum Soundcheck. Ob-
wohl Felix noch immer Stras-
senkleidung trägt, beginnen sich
die Grenzen zu verwischen: die
elegant abgeknickte Hüfte, der
kokette Blick… «Guten Abend,

meine Damen undHerren,mein
Name ist Amélie Putain und ich
bin…» – dramatische Pause –
«eine Dragqueen.» Ein paar Zei-
len von Cole Porters «Anything
goes» vorgetragen, dann ist der
Zauber bereits vorbei. Und Felix
wieder Felix.

Diese Nummer sei eher caba-
retmässig, erklärt Felix kurz da-
rauf in der Garderobe. Anders

die Performance, in der er Alice
Weidel an diesemAbend karikie-
ren wird. Dazu hat er das Stück
«Liar» von Silia Kapsis mit Äus-
serungen der rechtspopulisti-
schen AfD-Parteichefin unter-
legt. Ernste Themenwie Rechts-
extremismus und Fake News
anzusprechen und Persönlich-
keiten durch den Kakao zu zie-
hen, auch das sei Drag.

Felix sitzt inzwischen vor dem
Spiegel, neben sich ein geöffne-
ter Schminkkoffer. Das Gesicht
ist grundiert, nun verschmälert
er mithilfe eines dunklen Con-
touring-Stifts seine Nase. Dass
er die Farben so kräftig aufträgt,
hat einen Grund: «Das Bühnen-
licht schluckt 70 Prozent derWir-
kung des Make-ups.»

Er könnte eigentlich
vomDrag leben
Schicht für Schicht, Strich um
Strich – rund drei Stunden dau-
ert die Metamorphose zur Drag-
queen.Das Schminken sei für ihn
wieMeditieren, sagt Felix.Dass er
sich amAuftrittsort paratmache,
sei bequemer, aber auch sicherer.
WirklicheAnfeindungen habe er
in der Öffentlichkeit zum Glück
nurwenig erlebt. «Amélie istmir
zuwichtig, als dass ichNegatives
mit ihrverbindenwill.» Und auch
wenn sie eine Kunstfigur sei: «Al-
les,wasAmélie ausmacht, kommt
irgendwo tief aus mir.»

Eigentlich könnte Felix unter-
dessenvonDrag leben.Trotzdem
unterrichtet er Vollzeit an einer
Sonderschule. «Ich bin halt ein

Spiesserund brauche eine gewis-
se Sicherheit», sagt er. Abgese-
hen davon liebe er den Kontrast:
«Am Freitag ein Elterngespräch,
am Samstag eine Showmit Drag,
Burleske und Varietékunst und
amMontagmorgen dannwieder
vor der Klasse.» Sagts und stülpt
sich eine blonde Langhaarperü-
cke über die Glatze.

Nun sind die Strumpfhosen
dran,danndasKorsett. Felix zieht
den Bauch ein. «Das Leben eines
Showgirls ist schon anstrengend»,
sagt er und seufzt theatralisch.
Als er in den blauen,mit silbrigen
Glitzersteinen besetzen Bodysuit
schlüpft, wirds kurz tatsächlich
dramatisch: Der Reissverschluss
klemmt, es gibt kein Rein, aber
auch kein Raus mehr. Mit Milky
Diamond undAgyness Champa-
gne eilen gleich zwei Dragqueens
zu Hilfe. Nach ein paar bangen
Minuten gelingt es den beiden,
das Malheur zu beheben.

Jetzt noch rasch in den dunk-
len Businessanzug und die High
Heels geschlüpft. Dann heisst
es: «Bühne frei!» Für Felix, für
Amélie Putain, und ja, auch für…
AliceWeidel.

Innert drei Stunden verwandelt sich
Sonderschullehrer Felix in Amélie Putain
Winterthurer Drag Night Unter der Woche steht Felix als Lehrer im Klassenzimmer, an denWochenenden
als schillernde Dragqueen auf der Bühne. Wir haben ihn bei seiner dreistündigen Metamorphose begleitet.

Ist das noch Felix oder bereits Amélie? Beim Soundcheck verwischen
sich erstmals die Grenzen.

Ist das nun die Dragqueen Amélie Putain oder die AfD-Politikerin
Alice Weidel? Einmal mehr vermischen sich die Grenzen.

Spätestens in dem Moment, als die Hüllen fallen, ist aber klar:
Hier gehts um Drag.

Das Schminken stelle für Felix eine Art der Meditation dar.


